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KOMMENTAR

Es ist ein starkes und wichtiges
Signal, das der Weinheimer

Gemeinderat am Mittwoch
gesendet hat. Die Kosten für die
Kinderbetreuung dürfen Fami-
lien nicht immer stärker belasten.
Nicht bei den Kindern sparen,
wenn das Geld knapp ist, lautet
die Botschaft.

Aus dem Automatismus jähr-
lich steigender Gebühren auszu-
brechen, zeugt allerdings auch
vom Mut der Verzweiflung. Denn
die Kommunen stecken in einem
Dilemma. Wenn der städtische
Haushalt angesichts steigender
Kosten nicht mehr ausgeglichen
werden kann, drohen harte Ein-
schnitte bei freiwilligen Leistun-
gen und eine Debatte über die
Standards, die wir uns noch leis-
ten können – oder neue Schulden.

Insofern hat Oberbürgermeis-
ter Manuel Just recht, wenn er
sagt, dass das auf Dauer nicht gut
gehen kann. Es ist aber, wie
immer im Leben, eine Frage der
Prioritäten. Deshalb ist auch die
Frage von Linken-Stadtrat Cars-
tenLabuddaberechtigt:Wobleibt
eigentlich das Sondervermögen
für die Kommunen, die bei den
von Bund und Land beschlosse-
nen Gesetzen wie dem Rechtsan-
spruch auf Kinderbetreuung allzu
oft auf den Kosten sitzen bleiben?

Zwölf von 16 Bundesländern
erlassen Eltern bereits ganz oder
teilweise die Gebühren für die
Kinderbetreuung. Wenn die vier
anderenBundesländer–darunter
Baden-Württemberg – nicht bald
im Sinne der Kinder und der Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf
reagieren, dann wird es Zeit, dass
Themen wie diese bundesein-
heitlich geregelt werden.

Der Mut der
Verzweiflung

Carsten Propp zur
Entscheidung des
Gemeinderates.

Millennials und Generation Z im Blick
Lions Club: Treffen des Distrikts Mitte-Süd, dem auch Weinheim angehört. Verein will sich deutlich jünger aufstellen.

Viernheim/Weinheim. „Wir müssen
stärker die junge Generation in den
Fokus nehmen“, betonte der Lions-
Distrikt-Gouverneur Manfred Fraas
bei seiner zweiten Distrikt-Ver-
sammlung, die wieder in Viernheim
stattfand. Der Distrikt Mitte-Süd hat
über 4.000 Mitglieder und fasst alle
116 Lions Clubs im Saarland, in
Rheinland-Pfalz und Südhessen zu-
sammen, außerdem auch den Wein-
heimer Club, der ebenfalls mit von
der Partie war.

Kai Kuhnert, Jugendamtsleiter
des Kreises Bergstraße, hielt bei der
Veranstaltung einen Vortrag über
die Herausforderungen der Kinder-
und Jugendhilfe. Probleme seien
derzeit ein großer Fachkräftemangel

Generation Z (1997 bis 2012) anzu-
sprechen. Ein besonderer Gast war
der Lions-Stiftungsvorstand Daniel
Isenrich, der sich auf die Position des
Welt-Präsidenten der Lions bewirbt
und der eine internationale Perspek-
tive der Lions gab. Beim Themenbe-
reich Umwelt wurden Positivbei-
spiele vorgestellt, beispielsweise die
Lions-Beteiligung an Clean-up-
Days oder an Baumpflanzaktionen
sowie die Gestaltung einer Blumen-
wiese oder eines Bienenlehrpfads.
Hingewiesen wurde auf den Dis-
trikt-Verfügungsfonds, in den die
große Mehrzahl aller Clubs im Dis-
trikt einzahlen und mit dem vielfäl-
tige Projekte gefördert werden kön-
nen.

Arbeit. Derzeit gelte es, vor allem die
Generation der Millennials, geboren
zwischen 1981 und 1996, sowie die

gen. In diesen Zusammenhang
passte auch ein Vortrag unter dem
Motto Ludwig Wittgensteins, „Die
Grenzen der Sprache sind die Gren-
zen meiner Welt“ von Dr. Uwe Emig
und Andreas Toth, die ein vom Lions
Club Heppenheim gefördertes
Sprachförderungskonzept vorstell-
ten, das im schulischen Bereich die
Kommunikationsfähigkeit und
Chancengleichheit von Kindern er-
höht.

Wie man junge Menschen für die
Lions-Arbeit motiviert, trugen Lea
Winkler und Florian Kuhn-Winkel-
ser von der Lions-Jugendorganisati-
on vor. Mitgliederbeauftragte Chris-
tiane Keller-Krische präsentierte
eine Zielgruppenanalyse der Lions-

bei gleichzeitiger Steigerung von
Pflegebedürfnissen aufgrund von
Multiproblemlagen in Familien so-
wie einer Vielfalt von Auffälligkeiten.
Zusätzlich käme noch der Flücht-
lingsstrom aus Kriegsgebieten wie
der Ukraine hinzu.

Ergänzend präsentierte Fraas
Ideen, wie die Arbeit der Jugendäm-
ter stärker in den Fokus der Lions-
Arbeit gerückt werden könnte. Bei-
spielhaft wies er auf die vergleichs-
weise wenig beachteten Gefahren
der Sozialen Medien bereits für
Grundschulkinder hin. Ungefilterte
Informationen aus TikTok und Ins-
tagram werden in „Klassenchats“
verbreitet und treffen auf unvorbe-
reitete Kinder mit fatalen Wirkun-

Distrikt-Gouverneur Manfred Fraas will
die Jugendämter stärker in den Vorder-
grund der Lions rücken. BILD: LIONS CLUB

Stadt kauft
Luther-Haus

Weinheim. Die Stadt Weinheim wird
Eigentümer des Martin-Luther-
Hauses. Nachdem die Stadt kürzlich
bei der Zwangsversteigerung das
höchste Gebot (1,1 Millionen Euro)
abgegeben hatte, hat nun die evan-
gelische Kirchengemeinde Wein-
heim ihre Zustimmung erteilt. Das
gab Oberbürgermeister Manuel Just
im Gemeinderat bekannt. Auf Nach-
frage hieß es aus dem Rathaus, dass
die Kirchengemeinde Eigentümer
des Erbpacht-Grundstücks bleibt. In
den nächsten Wochen will die Ver-
waltung Vorschläge zur Nutzung des
Gebäudes präsentieren. pro

Keine höheren Gebühren
für die Kinderbetreuung

Weinheim.Das wird Weinheimer Fa-
milien mit kleinen Kindern freuen:
Der Gemeinderat hat am Mittwoch-
abend mit großer Mehrheit be-
schlossen, für das kommende Kin-
dergarten- beziehungsweise Schul-
jahr auf eine Erhöhung der Betreu-
ungsgebühren zu verzichten. Damit
folgte das Gremium nicht nur der
Empfehlung des Kinder- und Ju-
gendbeirats, sondern auch dem Ap-
pell des Gesamtelternbeirats (GEB)
der Kindertageseinrichtungen, der
sich im Vorfeld der Sitzung mit einer
Stellungnahme an die Öffentlichkeit
gewandt hatte.

Die Stadtverwaltung hatte eine
Erhöhung der Betreuungsgebühren
ab dem 1. September 2025 um sie-
ben Prozent vorgeschlagen. Bei der
Ferienbetreuung wären es sogar
zehn Prozent gewesen. Dabei berief
sich die Stadt auf eine gemeinsame
Empfehlung des Städte- und Ge-
meindetags und der kirchlichen Trä-
ger von Kindertagesstätten.

Oberbürgermeister Manuel Just
verwies zudem auf die stark gestie-
genen Kosten. Durch den Verzicht
auf die vorgeschlagene Erhöhung
würden der Stadt insgesamt Einnah-
men in Höhe von 335.000 Euro feh-
len. Dies könne er angesichts eines
Haushaltsdefizits von 17,8 Millionen
Euro im Jahr 2025 nicht mittragen.
Just verwies auch darauf, dass es bis-
her Konsens gewesen sei, dass die
Elternbeiträge 20 Prozent der Kosten
für die Kinderbetreuung decken
sollten. Aktuell wären es aber nur
16,3 Prozent. Dieser Kosten-
deckungsgrad würde durch den Ver-
zicht auf die Erhöhung weiter sin-
ken.

Der GEB hatte ausgerechnet, was
die vorgeschlagene Gebührenerhö-
hung für eine Familie mit einem
Kind in der Krippe und einem im
Kindergarten bedeuten würde: Die
Familie müsste monatlich 514 Euro
(verlängerte Öffnungszeit) bezie-
hungsweise 795 Euro (für Ganztags-
betreuung) zahlen. Hinzu kämen
noch Verpflegungskosten von 60 bis
80 Euro. „Das ist weder familien-
freundlich, noch leistet es einen Bei-
trag zur Gleichstellung“, hieß es in
der Stellungnahme des GEB. Es sei
auch nicht akzeptabel, eine höhere
Kostendeckungsrate anzustreben,
„um auf Kosten von Familien Haus-
haltslöcher zu stopfen“.

OB verweist auf Haushaltslage
Im Gemeinderat kam der Beschluss-
antrag der Stadtverwaltung gar nicht
mehr zur Abstimmung, nachdem
der Antrag der Freien Wähler, auf
eine Erhöhung diesmal ganz zu ver-
zichten, mit den Stimmen von den
Grünen, der SPD, der WMD und der
Linken angenommen worden war.
Dagegen votierte die CDU-Fraktion,
die der Argumentationslinie des

Gemeinderat: Belastungsgrenze für Familien ist erreicht, findet die Mehrheit, auch wenn die Kosten für die Stadt Weinheim weiter steigen.

Oberbürgermeisters folgte. Der
Kompromissvorschlag der FDP, die
Gebühren um 3,5 Prozent zu erhö-
hen, hatte sich damit ebenfalls erle-
digt.

„Mütter zurück an den Herd?“
Wie sehr das Thema Familien um-
treibt, hatte eine junge Mutter gleich
zu Beginn der Sitzung in der Bürger-
fragestunde deutlich gemacht. Die
Gebühren für die Kinderbetreuung
seien schon heute eine große Belas-
tung für Familien und besonders für
alleinerziehende Frauen. Auf ihre
Fragen, wie die Stadt diese Belas-
tung reduzieren könne und warum
das Land Baden-Württemberg
nichts zur Entlastung tut, verwies
der Oberbürgermeister zunächst auf
die aktuellen finanziellen Rahmen-
bedingungen. Aber auch ihn ärgere
es, dass Baden-Württemberg die
Kommunen weitgehend auf den
Kosten sitzen lasse, während andere
Bundesländer die Kosten für die
Kinderbetreuung teilweise oder
ganz übernehmen. Das ändere frei-
lich nichts daran, dass er die Verant-
wortung für den städtischen Haus-
halt insgesamt im Blick haben müs-
se. Die von der Verwaltung vorge-
schlagene Gebührenerhöhung sei
zudem der Versuch, das Angebot in
der jetzigen Form erhalten zu kön-
nen. Immerhin gelinge es in Wein-
heim, jedem Kind – sei es unter oder
über drei Jahre alt – einen Betreu-
ungsplatz anzubieten. Diese Argu-
mentation überzeugte die Freien

für die Vereinbarkeit von Familie
und Beruf. Zudem würde es das Ar-
mutsrisiko vor allem für Frauen wei-
ter erhöhen. SPD, Linke und WMD
sahen in erster Linie das Land Ba-
den-Württemberg in der Pflicht,
endlich etwas dagegen zu unterneh-
men. Aber auch die FDP wollte das
Haushaltsdefizit nicht auf Kosten
der Eltern reduzieren, wie Karl Bär
erklärte.

Keine Gegenfinanzierung
Heiko Fändrich (CDU) vermisste bei
den Stellungnahmen der anderen
Parteien und Wählervereinigungen
Vorschläge zur Gegenfinanzierung.
„Vielleicht beim Klimaschutz, beim
Innenstadtkümmerer oder bei der
Bildung?“, lautete seine rhetorische
Frage. Zudem hinke der Vergleich
mit anderen Bundesländern in vie-
len Fällen, weil dort Familien an an-
derer Stelle – zum Beispiel bei der
Anschaffung von Lehrmitteln – zur
Kasse gebeten würden. Er warnte
unter Verweis auf andere Kommu-
nen auch vor den Folgen eines Ver-
zichts auf eine Erhöhung der Gebüh-
ren. Dort, wo die Gebühren günsti-
ger sind, würden Kita-Plätze fehlen
und die Verlässlichkeit der Betreu-
ungszeiten leiden. Sein Parteifreund
Holger Haring ergänzte: „Die CDU
ist nicht kaltherzig, sondern wägt die
Risiken ab. Wer Gebührenerhöhun-
gen ablehnt, muss sagen, wo er spa-
ren will.“ pro
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Wähler nicht, wie Katrin Rauschen-
busch deutlich machte. Viele Frauen
empfänden die weitere Erhöhung
der Betreuungsgebühren als das fal-
sche Signal, dass „Mütter zurück an
den Herd“ sollten.

Bezahlbare Betreuungsgebühren
wären vielmehr ein Muss für berufs-
tätige Eltern. Es sei an der Zeit, dass
die Kommunen in Baden-Württem-
berg den Druck auf das Land erhö-
hen, so Rauschenbusch. Sie kritisier-
te aber auch, dass die Stadt Wein-
heim bis zur Sitzung keine Zahlen
schriftlich vorgelegt hatte, die den
enormen Kostenanstieg von 2022
bis 2025 erklären.

Laut OB Just sind die Kosten in
diesem Zeitraum von 8,9 auf 15,7
Millionen Euro gestiegen. Haupt-
gründe seien steigende Energie- und
Personalkosten, aber auch Investi-
tionen in diesem Bereich.

Hella Dannenmann (Grüne),
Stella Kirgiane-Efremidou (SPD), Dr.
Carsten Labudda (Linke) und Mat-
thias Hördt (WMD) unterstützten
den Antrag der Freien Wähler. Die-
ser habe sie „positiv überrascht“,
sagte die SPD-Stadträtin. Es sei aber
bedauerlich, dass es im vergange-
nen Jahr im Gemeinderat keine
Mehrheit für die Einführung von
einkommensgestaffelten Kita-Ge-
bühren gegeben habe, waren sich
Grüne, SPD und Linke einig. Die
jetzt vorgeschlagene Erhöhung wür-
de dazu führen, dass weniger Kinder
eine Kita besuchen. Das wäre
schlecht für die Kinder und schlecht

Die Kosten für die Kinderbetreuung sind in Weinheim in den vergangenen Jahren stark gestiegen. Trotzdem verzichtete der Ge-
meinderat diesmal darauf, die Gebühren zu erhöhen. SYMBOLBILD: ADOBE STOCK

Frau
Besserwisser
F reunde, Freunde, das hat mir

gerade noch gefehlt. Genauer
gesagt, die hat mir gerade noch
gefehlt. Es wird euch gar nicht inte-
ressieren, deswegen erzähle ich’s ja
auch. Vielleicht habt ihr es schon
geahnt: Es geht um eine Frau.
Bestimmt kennt ihr den Begriff Ner-
vensäge, aber in diesem Fall ist das
nurdiehalbeWahrheit. Ichkannmir
nicht vorstellen, dass es auf dieser an
sich ja wunderbaren Welt einen grö-
ßeren Besserwisser gibt als sie. Im
Geist nenne ich sie schon die
„fleischgewordene Opposition“.
Wenn ich zum Beispiel sage, dieser
oder jener Film hat mir gut gefallen,
kann ich mit Sicherheit davon aus-
gehen, dass sie ihn nicht ausstehen
kann. Sage ich über ein Lied, dass es
mir nicht gefällt, dann – ihr könnt
euch ja denken, was dann kommt.
Ich warte mal den nächsten Winter
ab, und vielleicht schneit es dann ja
wieder. Dann werde ich nämlich die
Behauptung aufstellen, dass der
Schnee weiß ist. Ich verwette sonst
was drauf: Sie wird antworten: „Das
würde ich so nicht sagen.“ Das
macht sie nämlich immer, wenn sie
Zeit gewinnen muss, um sich einen
gegenteiligen Standpunkt erst noch
zu überlegen.

Frau Besserwisser verbringt auch
einen großen Teil ihrer Zeit damit,
unsere Allgemeinbildung zu testen.
Natürlich fragt sie dann so Sachen,
die kein Mensch wissen kann. Wie
heißt die Hauptstadt von Burkina
Faso? Wer war der Neffe dritten Gra-
des von Marie Curie?

Ganz schlimm wird es, wenn sie
mit ihren Lateinkenntnissen hausie-
ren geht. Das Geheimnis ist schnell
erklärt: Sie hat die Asterix-Bände alle
mehrfach gelesen. Dass eine Frau
wie sie lieber Hafer- als Kuhmilch
trinkt, habt ihr euch sicher schon
gedacht. MB
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